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Wir bauen Schaltschränke nach DIN
VDE 0113/EN 60204 für den Maschi-
nenbau. Unsere Kunden haben diesbe-
züglich z.T. unterschiedliche Auffassun-
gen in der Auslegung der VDE-Bestim-
mungen. Aus einer Schaltschrankausfüh-
rung gemäß Bild ergeben sich in diesem
Zusammenhang folgende Fragen:

1. Dürfen Schutzleiteranschlüsse von
Schaltschranktüren, in denen elektri-
schen Bauteile eingebaut sind,
über Schutzleiter-Anschlüsse in
den Seitenwänden des Schalt-
schrankes zur PE-Schiene ge-
schleift werden?

2. Ist es erlaubt, den PE-An-
schluss eines externen Verbrau-
chers – in unserem Fall ein
Schweißtransformator – durch
das in dem Schaltschrank ein-
gebaute Steuergerät zu führen
oder muss der Anschluss direkt
auf die PE-Sammelschiene gelegt
werden?

Anmerkung: Der Kunde be-
mängelt auch den PE-Anschluss-
bolzen gemäß Bild.

3. Müssen Geräte mit 27-V-
Wechselspannungsversorgung einen PE-
Anschluss haben oder genügt hier der an
den Schaltgeräten vorhandene An-
schluss der Funktionserde?

M. G., Hamburg

Vorweg ein Hinweis zur normativen Si-
tuation. Auch Niederspannungs-Schalt-
gerätekombinationen, die für die elektri-
sche Ausrüstung einer elektrischen Ma-
schinen vorgesehen sind, müssen vorder-
gründig nach DIN EN 60439-1 (VDE
0660 Teil 500) hergestellt werden. Da es
sich um die elektrische Ausrüstung einer
Maschine handelt, muss zusätzlich DIN
EN 60204-1 (VDE 0113 Teil 1) mit be-
rücksichtigt werden.

Hinsichtlich des Schutzes gegen elek-
trischen Schlag sind jedoch die Anforde-
rungen in beiden Normen überwiegend
gleich. Beide Normen beziehen sich
nämlich in diesem Punkt auf die Norm
DIN VDE 0100-410 (VDE 0100 Teil
410).

Zu Frage 1

Schutzleiteranschlüsse von Schalt-
schranktüren, in denen elektrischen
Bauteile eingebaut sind, dürfen über
Schutzleiter-Anschlüsse in den Seiten-
wänden des Schaltschrankes zur PE-
Schiene geschleift werden. Hierbei muss
aber auf eine ausreichende Verbindung
der Tür zur Anschlussstelle an der Mon-
tageplatte geachtet werden. Eine zusätz-
liche Verbindung von dieser Anschluss-

stelle auf der Montageplatte (mit SL be-
zeichnet) zur Schutzleiterschiene ist
nicht gefordert, da die Montageplatte
durch den Gewindebolzen für den »kun-
denseitigen Anschluss« – der mit der
Schutzleiterschiene verbunden ist – in
die Schutzmaßnahme einbezogen ist. 

Nach Abschnitt 7.4.3.1.4 von DIN
EN 60439-1 (VDE 0660 Teil 500):
2000-11 dürfen Konstruktionsteile un-
ter gewissen Voraussetzungen auch in
PTSK (partiell typgeprüften Schaltge-
rätekombinationen) für interne Schutz-
leiterverbindungen verwendet werden.
Diese Voraussetzungen dürften aber bei
der in der Anfrage aufgezeigten Konfi-
guration erfüllt sein.

Sie könnten daher sogar auf den Ge-
windebolzen verzichten, wenn Sie den
kundenseitigen Anschluss – was eigent-
lich die richtigere Vorgehensweise wäre
– direkt auf der Schutzleiterschiene vor-
sehen würden. Hierbei müsste allerdings
die Schutzleiterschiene direkt durch die
Befestigung leitfähig mit der Montage-
platte verbunden sein. Diese Anschluss-

stelle für den Zuleitungsschutzleiter
muss nach Abschnitt 5.2 von DIN EN
60204-1 (VDE 0113 Teil 1):1998-01
mit den Buchstaben »PE« gekennzeich-
net sein 

Aber auch gegen die »durchgeschlif-
fene« Schutzleiterverbindung gibt es 
keine Einwände, auch wenn immer be-
hauptet wird, dass unter einer An-
schlussstelle nur ein Schutzleiter ange-
schlossen werden darf. Letzteres gilt
aber im Abschnitt 14 von DIN EN

60204-1 (VDE 0113 Teil 1):1998-
11 nur für die nach außen abge-
henden Kabel/Leitungen. In den
Normen der Reihe DIN VDE
0100 (VDE 0100) gibt es diesbe-
züglich keinerlei Einschränkung.
Wichtig ist das Schutzziel, dass
beim Abklemmen eines Schutzlei-
ters die andere(n) Schutzleiterver-
bindung(en) nicht unterbrochen
werden darf. Beim »Aushängen«
der Türe kann erwartet werden,
dass der Schutzleiter an der Türe
gelöst wird, sodass sich keine
Unterbrechung ergibt.

Zu Frage 2

Sofern ich die von Ihnen beigefügte
Zeichnung (Bild) richtig verstanden ha-
be, werden auch die zugehörigen aktiven
Leiter zum Schweißtransformator an
diesem »Steuergerät« angeschlossen, so-
dass die vorgesehene Ausführung der
Schutzleiteranschlüsse sogar erforder-
lich ist, da Schutzleiter in der Nähe ihre
Außenleiteranschlüsse vorzunehmen
sind. Auch das »Durchführen« durch
das Steuergerät ist nicht verboten. Das
würde auch gelten, wenn es sich um ein
Betriebsmittel der Schutzklasse II han-
deln würde. Nur dürfte hierbei der
Schutzleiter mit inneren leitfähigen Kon-
struktionsteilen verbunden sein.

Der von Ihnen vorgesehene kunden-
seitige Anschlussbolzen für den Schutz-
leiter ist in Einklang mit den Normen.
Der Schutzleiter sollte jedoch – wie be-
reits zu Frage 1 ausgeführt – vorzugs-
weise direkt an der Schutzleiterschiene
angeschlossen werden. Auch DIN EN
60204-1 (VDE 0113 Teil 1) enthält dies-
bezüglich keine negativen Festlegungen,
da es sich bei der Ausführung um kon-

PE-Verbindung in Schaltschränken
DIN EN 60439-1 (VDE 0660 Teil 500), DIN EN 60204-1 (VDE 0113 Teil 1), DIN EN 50174 (VDE 0160)
und Normen der Reihe DIN VDE 0100
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struktive Merkmale handelt, die VDE-
Bestimmungen nur bedingt regeln.

Zu Frage 3

So einfach lässt sich diese Frage nicht be-
antworten.

Es gilt, dass bei Betriebsmitteln/Ver-
brauchsmitteln der Schutzklasse I immer
ein Schutzleiteranschluss vorhanden sein
muss, da sie z.B. auch mit FELV (Funk-
tionskleinspannung mit sicherer Tren-
nung) betrieben werden können. 

Wechselspannungen von 27 V kön-
nen auch bei FELV – deren Spannungs-
grenze bei 50 V AC bzw. 120 V DC lie-
gen – relevant sein. Bei FELV muss die
Schutzmaßnahme der Primärseite wirk-
sam werden. 

Aber auch bei Versorgung aus einem
PELV-Stromkreis (Funktionskleinspan-
nung mit sicherer Trennung) kann ein
Schutzleiteranschluss – meist jedoch 
nur aus funktionalen Gründen – erfor-
derlich sein. 

In Abschnitt 8.2 und 9.4.3.1 von
DIN EN 60204-1 (VDE 0113 Teil
1):1998-11 ist eine solcher Anschluss
mehr oder weniger zwingend vorge-
schrieben.

Betriebs- und Verbrauchsmitteln der
Schutzklasse II haben keinen Schutzlei-
teranschluss nicht, da dieser hier im All-
gemeinen verboten ist. 

Der Einsatz eines PE-Anschlusses
hängt also davon ab:
• welche Betriebsmittel zum Einsatz

kommen,

• ob die Spannung an dem die Betriebs-
mittel angeschlossen sind, sicher ge-
trennt ist von Stromkreisen mit ande-
rer oder höherer Spannung und

• ob funktionale Aspekte (Doppelerd-
oder Körperschlüsse, EMV- Beeinflus-
sungen) zu berücksichtigen sind.

Sofern ein Betriebsmittel eine Anschluss-
stelle hat, die mit dem Bildzeichen ge-
kennzeichnet ist – nach meiner Meinung
eine unnötige Differenzierung –, darf
nach Abschnitt 8.2 von DIN EN 60204-
1 (VDE 0113 Teil 1):1998-11 auch 
ein Schutzleiter direkt und auch umge-
kehrt ein Funktionserdungsleiter an die
Schutzleiteranschlussstelle angeschlos-
sen werden. Aussagen hierzu gibt es z.B.
auch in DIN EN 50178 (VDE 0160).

W. Hörmann

In einer Versammlungsstätte soll eine Si-
cherheitsbeleuchtungsanlage mit Zent-
ralbatterie gemäß VstättVO und VDE
0108 Teile 1 und 2 installiert werden. In
Baden-Württemberg ist die Unterbrin-
gung der Zentralbatterie gemäß EltVO
in einem eigenen Betriebsraum vorge-
schrieben. In §4 (3), §5 (4) und §7 der
EltVO sind die wesentlichen baulichen
und technischen Randbedingungen für
die Schaffung des elektrischen Betriebs-
raums definiert.

Hierzu meine Fragen:
1) Darf ein Betriebsraum für die Zen-
tralbatterie statt eines Raums auch als
Schrank in E90 nach DIN 4102 ausge-
führt werden und brauchen somit die
Anforderungen von §4 EltVO nicht ein-
gehalten werden? 

Anmerkung: Derartige Anlagen wer-
den teilweise von Sachverständigen ab-
genommen, von anderen wieder nicht
zugelassen.
2) Muss ein derartiger Schrank be- und
entlüftet werden, wenn darin verschlos-
sene Batterien/Akkumulatoren aufge-
stellt werden? 
3) Wie ist die Ex-Gefahr bei geschlos-
senen Batterien während der Ladung 
bei kleinem Raumvolumen zu bewerten?
4) Wie verhalten sich Batterien/Akku-
mulatoren bei Wärmeentwicklung im
Brandfall innerhalb des Klassifizierungs-

zeitraumes von E30/E90 nach DIN
4102?
5) Gibt es zwischenzeitlich geprüfte Sys-
teme für die o.g. Einrichtungen mit all-
gemeiner bauaufsichtlicher Zulassung?

M. S., Baden-Württemberg

Zu Frage 1

Grundsätzlich haben Planer, Errichter
und Betreiber bei der Gestaltung von
Räumen mit Batterieanlagen zwei Vari-
anten zu beachten und gegeneinander
abzuwägen.

Batterieanlage – unabhängige 
Stromquelle
Sie soll gerade dann funktionieren, wenn
die allgemeine Stromversorgung aus
irgendwelchen Gründen versagt. Sie soll
aber oft auch dann noch funktionieren
und eine bestimmte elektrische Anlage
versorgen, wenn Umstände eintreten,
die auf die allgemeine Stromversorgung
einwirken. Üblicherweise denkt man
hier zu allererst an die Einwirkung von
Feuer. Aber: Nach den jüngsten Ereig-
nissen sollte auch u. U. dem Einwirken
von Wasser in Hochwassergebieten die
gleiche Wertigkeit zukommen. 

Solche Batterieanlagen versorgen si-
cherheitstechnische Anlagen gemäß DIN

VDE 0100-560 (VDE 0100 Teil 560).
Damit sie ihren Zweck überhaupt erfül-
len können, muss neben der entspre-
chend unabhängigen Errichtung der
elektrotechnischen Anlage gerade die
Stromquelle – also die Batterieanlage –
so aufgestellt sein, dass die äußeren Um-
stände nicht zu ihrer Zerstörung oder ih-
rem Versagen führen. Dies zu erreichen
ist nicht unbedingt die Aufgabe eines
Elektrofachmanns, sondern muss vom
Baufachmann, dem Architekten oder
Bauingenieur gelöst werden. Weil das so
ist, gibt es dazu auch keine Norm im
Sinne einer VDE-Bestimmung, sondern
eine Bauverordnung im Sinne der Bau-
ordnung. Dies ist die Verordnung über
den Bau von Betriebsräumen für elektri-
sche Anlagen (EltBauVO). Da die Bau-
ordnungen Angelegenheiten der einzel-
nen Bundesländer sind, sollen diese die
Anwendung dieser Verordnung für ihren
Zuständigkeitsbereich prüfen. 

Ich betone ausdrücklich, dass es in
erster Linie Angelegenheit des Architek-
ten ist, die sich aus dem Bauschein erge-
benden Bauauflagen zu erfüllen. Ist also
eine Versammlungsstätte zu bauen und
eine Zentralbatterieanlage vorgesehen,
so hat zunächst der Architekt seine Bau-
ordnungen zu beachten. Er muss einen
Raum einplanen, in dem eine solche Bat-
terie aufgestellt werden kann.

Allerdings haben Architekten gele-
gentlich Schwierigkeiten mit der Pla-

Sicherheitsbeleuchtung mit Zentralbatterie
DIN VDE 0100-560 (VDE 0100 Teil 560), EltBauVO
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